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BEGRllNDUNG ZUM BEBAUUNGS] ["AN BLOCK 5 A

Die AUfstellung dieses TEilbebauuD(splanes wurde not­

wendig, weil in diesem E€ceich ein{ teilweise Neuord­
nung der BesitzverhältniEse erfolgi, die dazu dient,
auf einem bebaubaren Grunistück diE Voraussetzungen
für eine Neubau-Sanierungsmaßnahme zu schaffen, so­
wie für eine sinnvolle Entkernung und eine Moderni­
sierung des Bestandes,

1. VORBEMERKUNGEN

1 .1

Der Bebauungsplan llBlock ) All beshht aus:

a) den zelchner~eche1 Festsetzungen (Plan) und
b) den schriftlichen Festsetzungen

1.2
Der Geltungsbereich.diese3 Bebauull€splanes umfaßt

o einen Teil des nach § 5 StBauFG Förmlich fest­
gelegten SanierungsJsreiohes.
Förml. Festlegung dlroh den Gemeinderat am
21.5.1972,
durch das Regierungspräaidiun Karlaruhe ge­
nehmigt am 20.7.19T~.

1.3
Die Stadt Wieeloch besitz~ einen genehmigten Flächen­

nutzungsplan ,der am 1.5.1981 Re~htBgliltlgkeit er­
langt hat. Die Inhalte deJ FlächennJ.tzungsplanes sind

in einem StadtentwicklungJkonzept als Programmplan nie­
dergelegt und dienten der Rahmenpla'lung "Altstadt!! als
Planvorstufe. Insofern is:; eine dir~kte Detaillterung
von FlächennutzungsplanuTI;. Programnplan, Rahmenplanung
und Bebauungsplan gegeben.
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1.4
Der Beschluß zur Aufstellung Bebaulngsplänen 1m Be­

reich der Altstadt wurde vom Gemait,derat 19" ge­
faßt. Er steht im Zusammenhang mit dem Beschluß, eine
Altstadtsanierung durchzuführen uno die damit notwen­
digen Planungsschritte einzuleiten.
Anlaß dazu waren die ständig sich verschlechternden
Verhältnisse in der Altstadt in Hinblick auf:

Bauzustand, Baudichte, Belicht~ng und Beeonnung.
Hygiene- und SanitärauBstattung. andere Nutzungs­
anforderungen für die Versorgung der inzwischen

gewachsenen Stadt Wiesloch, soziale Entmischung
der Bevölkerung, Probleme des fließenden und

,
ruhenden Verkehrs.

Ein Hauptgrund für diese negativen Veränderungen liegt
zum einen in der jahrzehntelangen V,Jrnachläeeigung der

Gebäudestruktur als 'Folge der wirtsnhaftlichen Zeit­

situationen. zwn anderen im Abfließ'ln der öann später

vorhandenen Investitionskraft in öi!! neu erschlossenen
•

Wohnrandgebiete.

Der AufatellungsbeschJuß für Block 1 erfolgte am

29.4.1981.

1.5
Die Voraussetzungen zur Aufstellung dieses Bebauungs­
planes sind:

o Die Bestandsaufnahme als Grobanalyee zur
Altetadtsanierung seit 1965

o die Bestahdsaufllahme für den 1. Förmlich
festgelegten Be~elch 1971

o Rahmenplanungen seit 1975
(s. Dokumentation: Rahmenplan Teil 1 u.2)

o Nachschreibungen der Rahmenpl,Ulungen ,1981 •

1.6

Erörterungen nach §§ 8 und 9 StBauFG wurden während -der

Bearbeitungszeit durchgeführt.

1.7
Im Bereich "Altstadt" gj,bt es für d1(; Blöcke 2, Ei und

4 rechtsgültige Beba.uunl~epläne.
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2. BRSTANIJ

2.1 Lage und Bedeutung
Das Planungagebiet liegt im mt ttela lterl1chen Kern der
Stadt. Durch große Zerstörungen Ende dee 18. Jahr­
hunderts ist heute - bis auf Reste 1er Stadtmauer und
einige TUrme - jedoch nur noch wenig von der mittel­
alterlichen Substanz erhalten gebll!ben.
Heute gehört dieser Teil gerade in Bezug auf das Ge­

schäftsleben zu den lebendigsten Be~elchen.

Gleichzeitig sind hier die Sanlerun~sprobleme sehr
vielfältig und intensiv. Aue diesen GrUnden wurde das
Planungsgebiet im Sinne dae § 5 StIl ~uFG in dem ersten
sanierungeabschnitt aufge~ommen.

2.2 Oberf'lächenbeechaffs'lheit und Jntergrund-

verhäl tnlsne

Das Gebiet lisp au.f; einer" nach SUd m hin kontinuier­
lich abfallenden Kaikterrusee. Autg:-und verschiedener

SiedlungeepocheJl besteht :ler Unterg:"Und sowohl aus al­
tem Sledl\Ulgflsci,utt als a\:ch aus ge IS.chsenem Boden.

2. } Ilep!lanzun,'
Das Plangebiet st heute ,0 weit üb ,rbaut, daß keine
Bepflanzung vor] anden ist.

Zusammenhl:l,ngend" Grünfläc:len sind n lr im AnschluG an

den Geltungaberpich anzut 'effen, zW.schen Stadtmauer

und Ringstraße. Sie beste:lt zum grö \ten Teil aue Pri­

vatgärten. Am Leimbach sn .lang verl~ft ein ijftentli­

cher begrünter l'ußweg. 'We. tera priv; .te Anpflanzungen

finden sich im nördlichen Teil der .ltstadt

(Schloheg, Schloßbereich:

••2.4 BeaitzverhältniBse

Die GrundstUckastruktur ZEigt eine ftarke Parzellie­

rung 101t zum Te! L ungtinetj gen Grund~ tUckSZUBC}mitterl
und zum Teil geringen GrÖ~en.

,.,.
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2.5 Roubeet:1.nd, Art und Maß der Nutzung
IHo (lu rcheclllll \, t.l 101m Grundl'llic henzahl (GHZ) liet: t

als Blockdurchschnittszahl bei q, ••7.4 und die GilschoB­

flächenzahl (GFZ) bei 1.,.~~ Maximale Dichten gibt ss

an mehreren Stellen. Diese gehen oft bis zu 1~~. (Gaz)
und .2.0.9.0 (GFZ).

2.6 Zustand der Gebäude
Der Block besteht z. Teil aus in den letzten Jahren

'durchgeführten Neubauten und bereits modernisiertem Be­
stand sowie Gebäuden, die im Zuge der Sanierung abgeris­
sen und neu aUfgebaut werden sollen. Alle im Blockinnen­

bereich liegenden Nebengebäude sollten zugunsten einer
erdgeschosaigen Neubebauung abgerissen werden. Der Block. .
weist an den Straßenf~onten Baulücken auf, die aua,
städtebaulichen Grünäen wieder bebaut werden sollten.

2.7 Verkehrs- und Erschlleßungseinricbtungen
Die Erschließung des Gebietes 1st durcb das Straßen­
netz gewährleistet.

••
2.8 Versorgungs- und EntBorgungseinricbtungen
sind vorbanden, mUs sen aber teilweiee erneuert bzw.
ergänzt werden. Insbesondere die Freileitungen von
Strom uad Telefon sollten im Zuge der Altstadt-Er­
neuerur'g verkabelt werden.

2.9 Bestand außerhalb des Geltungebereicbes des
Bebauungsplanes.

Für die Altstadt bestebt eine Rahmenplanung, die die
übergeordneten städtischen Belange beinhaltet und mit
den Inhalten des jeweiligen Teilbebauungsplanes abge-
stimmt 1st. '.

•,
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3. PTJl.NUNG

3.1 Art der Festlegung

Da die heutigen BesltzverhältnisBe Bowie die teilweise

noch nicht durchgefUhrte Bodenordnung keine Festlegung
des MaSea der Nutzung durch GRZ und GFZ erlauben, sind

die Festlegungen entweder auf die heutigen GrundstUcke­
grenzen bzw. a.uf die zulässigen Baugrenzen von Gebäude­

einheiten bezogen, Dies wurde mit der Ausweisung der
absolutEm qm Grund- und Gsachoßfläche, eowie der An­

zahl der GeachoBs vorgenommen.
DieSe Feetlegungsart soll verhindern. daß die noch
nicht abB~hbare Neuordnung der G~ndBtlickB~enzendas
städtebauliche Konzept gefährden könnten.
DartiberhinauB ist das Maß der Nutzung tUr die jeweili­

ge bauliche Einheit deutlicher ablesber.

3.2 Überschreitung. des ·zulässigen Maßes der Nutzung
Der historische Baubestand weist Bebauungsdiohten auf,
die z.T. weit tiber dem zulässigen Maß der Nutzung nach
BNVO liegen. Aue diesen Gründen findet § 17 (10)BNVO
Anwendung:
Eine Beibehaltung der Oberschreitung dee zulässigen
Maßes der Nutzung ist notwendig, um die städtebaulich
prägnante, historisch gewachsene Blackrandbebeuung zu
erhalten und in gestörten Bereichen zu ergänzen.
Gleiohzeitig soll jedoch eine Entkernung des Blockln_
nenbereiches yorgenommen werden, um hier einerseits
die Lichtraumprofile fUr die Wohnbereiche in den Ober­
geschossen zu yerbeseern und andererseits eine erd ge_
schoasige Bebauung die notwendigen ~lächen fUr Geschäf­
te, Dienstleistung und Parken zu schaffen. Die zu ge­
staltenden und zu bepflanzenden Flächen stellen.einen
nutzbaren Hofbereich im 1. OG fUr die Wohngescho9se dar.
Die Schaffung von weitem Grünflächen im Innenstadtbe­
reich ist aus städtebaulichen und ökonomischen GrUnden

nicht im wünschenswerten Umfang realisierbar.
Stattdessen hat die Stadt Wiesloch im Randbereich der. . .

Altstadt parkähnliche GrUnanlagen geschaffen: Neuge­
staltung Leimbach, Schillerpark, Neugestaltung und Ver­
kehrsberuhigung Adenauerplatz, Rathausgarten.
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Die geplante und teilweise durchgeführte Verkehrsbe­
ruhigung wird darüberhinaua weitere Freiflächen ermög­
lichen, die teilweise begrünt bzw. mit Bäumen bepflanzt
werden kÖlUlen.
Ansonsten ist das im Rahmenplan angestrebte und teil­
weise realisierte Fußwegenetz geeignet, die vorhandenen
Grünanlagen wie Stadtwald, Gerbersruh u.a. kurzläufig
anzubinden.

3.3 Art der Nutzungen
Begründung zu 1,1 der planungsrechtlichen Festsetzungen

Aufgrund seiner Lage im Stadtzentrum, das vorwiegend r~~

Wohnen in den Obergeschossen und der Geschäftsnutzung ~m

Erdgeschoß vorbehalten 1st, sind Tankstellen und Vergnü­
gungsstätten nicht zugelassen, da sie eine unzumutbare
Belastung an Emmissionen (Lärm, Geruch und Verunreini_
gung) mit sich bringen. Darüberhinaus stehen die Aus­
wirkungen dieser Nutzungen dem Ziel entgegen, den Innen­
staätbereich verkehrlieh zu beruhigen.

3.4 Entkernung und erdgeschoeaige Bebauung
In den zu entkernenden Bereichen dUrfen an bestehenden
Gebäuden keine baugenehmigungepflichtigen und genehmi­
gungafreien Änderungen sowie Umnutzungen durchgeführt
werden, da die Erhaltung und Neustrukturierung der Be­
bauung nur zu e~reichen ist, wenn die im plan festge­
legten Entkernungsmaßnahme~durchgeführt werden.
Die erat danach mögliche erdgeschossige Uberbauung ist
so durchzuführen, daß der Nachbar parzellenecharf an­
schließen kann und gleichzeitig ein einheitliches Er­
scheinungsbild gewährleistet ist.
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3.5 NACHRICH'1'J,lCl\ IlBERNOMMliNE FESTSETZUNGEN

Nachrichtlich in den Bebauungsplan übernommen werden:

o Das vorläufige Verzeichnis der Kulturdenk­
mäler in Wiesloch (Denkmalschutzgeaetz für

Baden-WUrttemberg vom 25. 5. 1971),
o Örtliche Bauvorschrift (Altstadtaatzung),

Bauordnungsrechtliche Vorschri~ten der Stadt
Wiesloch zum Schutz der Eigenart des Orts- und

Straßenbildea und zur Durchführung bestimmter
baugestalterischel' Absichten genehmigt am

31, 3. 1980,

•
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Dieser Block wird teilweise mit Mitteln des StBauFG
finanziert, z.B. die unrentierlichen Kosten wie
Grunderwerb, Abrißkoeten, Umsetzungs-, Umzugs-, und
Entsch~digungskoBten eta., eowie durch Modernlsie­
rungsmittel, die in ihrer endgUltigen Höhe noch

nicht festliegen.

l':rschließungsrnaßnahmen sind nicht erforderlich, da

der Block von 3 Straßen mit Vereorgungsleitungen um­

geben 1st.
Im Zusammenhang mit den Neubaumaßnahmen wird die
Hesselgasse eine n8lJe Straßendecke sowie eine an­

dere Außengestaltune; erhalteu. Das gleiche gilt für

cl 1e l,eufestsetzung der Hauptstraße.

Die aus diesen ~1a.ßnar..men entstehenden Kosten sind je­

doch nicht als Ersahließungskosten anzusehen.

".

'.
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6. ANLAGE

"Ziele der Sanierung"
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6.0 INHALTE 0[5 BEBAUUNGSPlAN[S "AlTSlAOf"

ZIELE DER SANIERUNG

6.1 Verbes8erunQ der Wohnverhällnisae

Probleme I

OIe Grundstücke in den verschiedenen Raublöcken sind

zu dicht überbaut, die Wohnunqen sind daher meist
schlecht besonnt und belichtet.

GrundstOck.form und Größe sInd oft ungünstig ge­
SChnitten, analog dazu verläuft die Anordnung der Ge­
bäude bzw. der Gebliudeleile. In ihnen gibt 8S nur we­

nig abgeschlossene Wohneinheiten.

Die Sanitäreu88tattung i.t zelt z. Teil erneuert,
aber dann meietene ohne BerUckelchtiqunq einer apä·
teren Erneuerung (Slufen16eunQ).

088 Qualitäteniveau der verfügbaren Hietwohnunqen

blIeb auf einem Stand etehen, der heute hauptsäch­

lich von unteren Elnkuml'lUlnsschichteo nutqedrungen ge­
fugt iet.

HaOn.l'lIl'1en I
Eine Entkernunq im Innenbereich der Wohnblöcke wird

eine be9aer_ Besonnung und Belichtung nach sich zie­

hen. Oie neugeechaffenen freiriju~e eind 818 Wohn-frei­
bereiche zu geetalten. 08 dee in großen feilen zu er­
haltende Stedtbild jedoch nur eine eingeschränkte Sub­

etenzentkernung erlaubt. ~Dleen Teile der benötigten
CrUn- und freiflächen IM Rende der Altatedt in rorm
von öffentliChen Crünsnlsgen auegewiesen und reali­

eiert werden.
Die Hauaerneuerungen in form von Hodernisierung, Re­

novierung, UIIl-, Aue-, Anb8u und Neubau sollen ein
breitgeetreutee Angebot ver8chieden großer und ver­

8chieden gearteter Wohnungen bieten. Diese, dem heu­
tigen Bedsrf IngepaOt,n Wohneinheiten sollen nach Vor­

stellung dee Ce'etzgebere zumindeat die nächsten '0
Jahre ohne größere Investitionen überdauern können.
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Die Uurcheetzung dss Wohnbs8tendes mit ~rn~uerten

Wohnunqen 8011 eine beBsere Sozielm!echunq in der

Altstadt nach sich zIehen lowle eine beBsere funk~

tionemibehung bei gleichzeitiger Steigerung der
Wohneinheiten.

6.2 So:lialet Plsnunge- und RIIBI1B1erunq61lblBur

Problem!
Die Erneuerung der sanierung.bedürftigen AeUBubetenz
~.t in fInanzieller Hinsicht von den Meisten Eigentü­
~ern nicht tragbar.
Eine Jmeiedlung in andere Gebiete der Stadt wird nvr
von einem geringen Teil der BeWOhner gewünecht, in
der Hauptsache von Mietern.

tl.Gn_nm,," t

0•• StBauFG ermöglicht ~it der HodernisierungefOrderung
eIne finanzIelle Erleichterung innerhalb der Ubjek188­
nlerung. Eine konsequent betriebene Stufenrselieierunq,
die auf einer Geeamtp!anung aufbaut, um 10 nlch Mög­

lichkeit folgefehler zu verMeiden, erleichtert die
finenzbelaatung der EigantijMer und ermöglicht das so­

ziale, 8tufpn.ei~e Mitgehen der Hiaten.
Ein evtl. nötiger Z.iachen- oder Endumtug wird durch
daa StBaufG Mitfinanziert.
Abrißkoeten und Hauelubltlnzverluate werden ebenfalls
gefördert.

Ala neua Teuach-Wohnatandortl lind Eln· und Mehrfa­
milienhäuser sls Eigentu~, Heue· oder Stockwerkeei­
gentu. und Mietwohnung innerhelb der Altstsdt ~orqe·

aehen und ln der Plenung.
Auch während der Zeit der Realisierung werden die be­

gleitenden Msßnahmen der "S02i81en Planung" ~on der
Stadt weitergeführt.
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6.3 Verqröüefung und Verbeluerunq der Geschäfls­

ksplIzilät unter besonderer Berücksidd irJIIJHl

des aperiodischen Bedarfs

Probl!!nll

Die wenigsten GeachörlagrundslUcke haben einen gUn­

8ligen und genügend graUen Zuschnitt, der eine opti­
male Erweiterung Zu18888n würde •

Heün'hnum I

Eine Erweiterung der Geeehäftskapezilät ist in einigen

Blticken nur dureh (ntkernungs~.enahmen im lnnenbereich

der 81tieke zu erreichen, U~ deneeh hier eine neue

.rdg8scho881ge Uberbeuung zu ermöglichen.

Oiee8 Geechärtanutzung 1n einer Ebene mit Andienung_
leqer-Vererbeilung-Verkeuf stellt eine optimale lö­

8ung dar. Hierbei iet gefade eine indivudueile und

flexible Reelislerung ~ögllch. de je nach Bedarf an

Nut~flBche die erdgeschoesige Naubebauung stufen.eise

durchgeführt .erden kenn.

GroBe Geschäftsbereiche können "von hinten~ snqedient

werden. Are primäre hintere AndienungsslraGen gelten

Hesaslgas.e. Badg••se. Pferrqs8ee und MarktetreOe.

6.. Verbe~aeru'ng der Verkehrseituation, Verkl'lhra­

'ordnung und aer~higung im Kernbereich der Alt~

stadt.

ProbleIlt

Oie beatehenden Gaa••n und str.ßsn eind info1g8 ihrer

Engpiaee, ihrer oft fehlenden Anbindung untereinander,

eo.ie ihrer Abhängigkeit von 'Durchq.nq8~. l181- utld

Quellverkehr der Aufgabe eIe Kernerschließunqs8treOen

nicht ~ehr ge.Beheen.
Oer private Stellpl.tzneeh.eia so.ie der ijffentliche

und ruhende Verkehr eind ungeltist.
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Maßnahmen:

Allmähliche Veränderung in zwei Rl"lllil'lierurHl5stufen

(s. VarkehrabroachUre).

Grundidee isl 88, rUr die Altstadt eine Verkehrsbe­

ruhigung zu Bcheffen. um BO 1111l die Realisierung en­

derer Senierungeziele zu ermöqlichen.
Oiea kenn nur durch Aufleilung der verschiedenen Ver­

kehr••rten ge8chehen, wobei nur für den Anleil der
rUr die Altsladt wichtige Verkehrearlan eine Berück­
Bichtigunq in der Planung erfolgen 8011.
letztendlich heißt d•• , daO ein Großteil dar auf dia
heutigen Anforderungen nichl .bge8till'l~ten Casssn und
Streßen vornehmlich de~ rußgänger zuzuordnen 81nd.

Selbstverständlich wird bei einer solchen lösung der
not.endige Erlchließunge-, Andienunge- und Anlieger­

verkeh~ für den Altatedtbereich in engeMeesener Weise
berUckeichtigt. Oae äußere sich spezlell in der Anord­
nung der Standorte für den ruhenden Verkehr

I .. s Erhe1tung, Schutz und Pflege der hietoriaehen

Struktur in der Addition der Gebäude, der
Straßen und Plstzfolgen.

•

ProbleIIlI
(rnevervngeM80nehMen bringen ort durch stetige Verän­

derungen von Einzeldetails eine allmähliche Zerstö-,
rung des StadtbildeIl lIlit ,ich, z.ll. I ledeneinbevten I

ren.terverqr~ß.rungen, Profilbelleitigunqen, neue

Sockel etc.

MaOnll:hlllenl

Das neue Denkmalschutzgesetz, in Anwendung durch den

Denkmalpfleger, das Landratsamt-Denkmalschutzbehörde

und die Stadtverwaltung, ermöglicht die Durchführung

des Sanierungszieles.
Eine beseere Wirkelllllkllit iM einzelnen iet Jedoch nur

über eine inten,ive Information und 8eratung Ob.r d.,
"M691ich.... sowie durch eine permanente aRupfleqe zu
erreichen.
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Zu Punkt 6.S.

Die echriftlichen F.at•• tzunsen und die O•• taltuDKe­

yoreehrlften aollen dabei behilflich ••in.

Die yorlaufige Li.t. de. DOftkmalaehut... lat dabei

Mitoin.ubozieben.

In maQchen Fällen .U•••n GebKude yorUbergehend yoll_

ständig geräu.t werden. UM eine Erneuerung koneequent

durchfUhren zu können •

Im allge••inen iat Jedoch aU8 ao.lalen und finanziel­

len Gründen eine abschnittsvei•• Ra.lieierung anzu_

.trebe••



- 10 -

6.6 KOSTENSCHÄIZUNG

Oie KOsten für den ersten förmlichen Uereich aind

exemplarisch und dets111iert 1n einer Finsnzvorschsu

1m Rehmen der förderung nsch StBauFG aufgesteill.

Uieser Berelch,der dis unrentierlichen Koslen und einen

Teil der Moderniaierungameßnahmen,nichl aber der Um­

baumaßnahrnen umfaßt, läßt eich als Hektarsstz auf die

strukturall qleichgeslalteteri Nachberbereiche über­

tragen.

Dia in der FinsnzvorlchBu nicht anthaltenen Neubau­

kosten beechränken eich auf einige weniQe Neubsube­

reiche!<.

Weitere Beumeünehmen sind nur eis Miachung von Moder­

nieisrung, 'UlOlbau, Inetendaetzung und Erweiterung zu

sehen, deren K08tensch~tzung vom jetzigen Standpunkt

Bue luDerst schwierig arecheint, de der einzelne

Grundetücksbesitzer in der Regel die ihm gebotene An­

baumöglich~eit nicht nutzen wird.
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6.7 PlANV(fnllRKlICIWNG UND rULGlVlHfAliHlN

Auewirkungen des Planes

OB der Plan in seiner notwendigen Kompliziertheit für

den laien nur Bchwer lesbar ist, ist eine ständige [r­
läuterung durch Behörden und Planer erwünBchenewert.

In einzelnen notwendigen Fällen wird eine I;lchriftli­

ehe Stel1ungnah~e erforderlich Bein. Diea bezieht

eich haupleliichlich auf Bauvoronfragen und Ilsugeauche.

Als weiteres HilfB~ittel zur Bearbeitung bzw. Zur Be­

urteilung von B8uvorheben dient die GestellungSBatzung

oBch LBD ~ 111 (BBuordnunqsrechlliehe Vorschriften).

folgen rür die GrundeigentU~er und die Gemeindenl

Um eine Bodenordnung zu .. indBsl in einigen Teilbeud­

ehen durchrühren zu können. sowIe die rür die Heali­
eierung dea künftigen Stadtgefüg8a notwendi~en (r­
echließungamaCnahmen, Freiflüchenb8schaffunQ und

" GrundetUckevergrößerungan iat Grundatückaerwerb von
Seiten der Gemeinde notwendig.

Oies88 1st durch ein apeliellee Vorkeufsrecht qe81-. .
chert und wlrd seit Jahren von der Gemeinde nach einem

stufenplan realisiert •

Weeentlich für die künftige Altstadtsanierung ist die.
SchafFung von größeren rreiflächen innerhalb der heute

zu stark verdichteten, Bebauung. Ohs wird auf der
einen Seite durch öffentliche rrei- und VerkehreFlächen
erreicht und auf der snderen Seite durch [ntkernunQa­
meOnahmen euf den privaten Grundstücken, die im l.förm­
lichen Bersich z.Teil durch StBauFG mitfinanzierl wer­

den können.
01ese EntkernungemeOnehmen Bollten nech Möglichkeit

blockveieB durchgeführt werden, da des in Belug Buf
"gegenseitige Bellietigung" und "Abrillkoeten" günetiger

ist.



SPIELPLÄTZE IM BEREICH DER ALTSTADT WIESLDCH



AlTSTADT­
SAiIEIU.6

\\'IESI"OCH
IIO-IBW-IIBS

BEBAUUNGSPLAN

Rethtlltht Grundlage
'Cl unQ Q~r §§- I 1 Ufl<l 8 10 Oe. ßunl1estl.ciuqt!'loel;:ct.S

der ''''(lren ng e ~ blJ e lIIu! 'Jn~ Of" ". " ..

&0.... U\lun9s~er nv ~ 1'1 f' Lende:!> 'dn"
IU BQ~en ....urllembe',. n ~f!'rb n "9 Tl" ~.. .., ,,.mt'

Q' n ..... , .• 8t" "r 'N .... n" w"';,:',~""""
I " 'Ot ~... -'.n

•
I I

I I

I J

,
Rlualiehet C.llun9.L.r~ieh.
Der r'~.lich. C.ltungab.ralch "9101 .ich aue den
r •• l •• trunqen 1. Plen <tz 21fr.1)
' •• t.ndlel). d•• 8.b.uung.pl.n•• 1
1. Z.lch""i.ehe r •• l •• lluA9.n
2. Schriftlich. r •• t ••lru",.n
Al. An1••_ l.l .1n. BegrUndung b,ig.rügt.
Inkr'fUratenl
01••• S_l,ung tritt •• re.' ihr.r B,.a"nt..chu", ,.
kurt. •

•1. 8.198]

Wiuloch, d.n

hchhkr

hkannlm

DUf~h 8ak.""l••chu"qw.. I. J ~1I 1913
•• 8. Hll Igel

Wln Ioeh. den -<'h-,-<""1I'-''''>-,~7-::,.i,

bindun9 .1l , •
23.2.1963 .1s

8[SCHlUSS[ UND C[~""I&U.CSV[R~.I

10•• C...l"~r.t hat ••••8 ,~ettt~~'~1
~ch.o•••". dJ•••n B.bau ~.

Wi•• I_tl. "'n

I'J1 .1





___"'·~H 1h0ndf I,
DiusH.
'.wrrb.

MASCHMITT~'\ ART

W.hO., '\0
Wohn.n

wohn.n,Oi.nsll

Einulhondtl,
Oilnsll.
&,wllb.


